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4 "Sängertag 


Die Dani 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Lelegraphiſche Depeſche der Danziger Zeilung. 
113 Angekommen 1 Uhr Nachmittags. g 
Berlin, 23. Septbr. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes fand die Schlußabſtimmung 
das Militairbudget unter Namensaufruf ſtatt. 


1 


minten nur 11 Stimmen, darunter Frhr. v. Patow 
und neun Conſervative, Graf Schwerin fehlte. 308 
Stimmen waren gegen die Bewilligung. uebrigens 
wurden alsdann alle eventuellen Beſchlüſſe definitiv 
wiederholt. Das Stimmenverhältniß war weſentlich 
daſſelbe, wie bei der eventuellen Lbſtimmung (be 
kanntlich 276 gegen 66 Stimmen). 


1 


. een ede Danziger Zeitung. 
t 3 


Weimar, 21. Septbr. ) Die hier zu einem 
verſammelten Abgeordneten faſt ſämmtlicher deut⸗ 
cher Sängerbunde haben ſo eben einen allgemeinen deutſchen 
Sängertag conſtituirt. 

. Paris, 22. Septbr. 
daß der Prinz und die 
Turin abreiſen werden, 


Die hieſigen Journale melden, 
Prinzeſſin Napoleon heute Abend nach 
und daß der franzöſiſche Geſandte zu 


Turin, Benedetti, heute Abend dorthin zurücktehren werde. 


Ordnung zu geben und ihm den 


Paris, 21. Sept. (K. Z.) Der heutige „Moniteur“ 
veröffentlicht einen Tagesbefehl des General Forey, Befehls. 
habers des franzöſiſchen Expeditions⸗Corps in Mexiko, worin 
den Truppen die ſtrenge Beobachtung der Maunszucht anem⸗ 
pfohlen wird, um dem mexikaniſchen Volke ein Beiſpiel der 
Wunſch einzuflößen, das Joch 
a e abzuſchütteln, welche es durch die rohe Gewalt 

rr 


en. 

Turin, 20. Sept. (K. Z.) Ungefähr 60 Banditen erſchie⸗ 
nen bei Sanſoſſino und wurden nach dreiſtündigem Kampfe 
von der Nationalgarde und den Einwohnern in die Flucht 
geſchlagen und verfolgt. Mehrere Prieſter nahmen an der 


Verfolgung Theil. Wie aus Varignano gemeldet wird, iſt 


angelegt worden. 
der iſt zu 


der Geſundheitszuſtand Garibaldis befriedigend. In einer 

75 — 1 erklärte Dr. Zanetti von Florenz ſich 

mi iſicht des Dr. Partridge und 1 5 57 25 
ein 


Das aus drei © 
Belgrad, 22. Sepibr. Ali Bey geht morgen als Com- 


m Pforte mit einem ſerbiſchen Senator nach Uſchitza, 


m der Pfe 
um die ang der Feſtung anzuordnen und ſo den Streit 


zu beenden. Die Ankunft des engliſchen Geſandten Bulwer 
aus Konſtantinopel wird Freitag erwartet. a 


Raguſa, 22. Septbr. Geſtern haben zur Feier des 


abgeſchloſſenen Friedens in Cettinje Feſtlichkeiten ſtattgefun⸗ 


* 
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dh Ich weiß, 


auf ziger Zeitung anzubrin 
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Es liegt auf der Hand, daß in 
a 


tes 


den. Die Bedingung wegen 
iſt ratificirt worden. 
Omer 


en der anzulegenden Militärſtraße 
1 Die Landesverweiſung Mirko's iſt 
Paſcha anheimgeſtellt worden. 


5 Landtags» Verhandlungen. 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 22. Sept. 
j Am Miniſtertiſch vier Regierungs⸗-Commiſſare. — Vier 
Urlaubsgeſuche (beide Arnim, Dr. Hummel, Graf Re- 
Rag werden bewilligt. 
Berathung des Berichts über die Etats der Poſt⸗, 
— ñ i — —„—- ——V—Z d— 


Aus Berlin. 
(Original⸗Correſpondenz.) 

i deiß, daß die jetzigen Kammerverhandlungen den Raum 
einer politiſchen Zeitung in fo erſchöpfender Weiſe abſorbiren, 
daß nur wenige Quadratzöllchen für einen belletriſtiſchen Eorre- 

ſpondenten übrig bleiben. Wenn ich es trotzdem verſuche, ein paar 

n er eine nicht einmal neue, ſondern nur neu einſtudirte 
Dper, Meyerbeers 0 in Schleſien“ bei der Dan⸗ 
; , gen, jo geſchieht's, weil mir das jetzige 
7 e Oper auf der Scene einigermaßen tenden⸗ 
des Ab uſammenhange mit den brennenden Debatten 
. e vorkommen will. 

ie Oper wurde bekanntlich zur Einweihung des na 
dem Brande von 1843 — —ͤ— Area 
Sowohl dieſes Zweckes wegen, als auch wohl deshalb, weil 

Mi H. von Kleiſt's Prinzen von Homburg etwa ausgenom⸗ 
a vollethümliches, der preußiſchen Geſchichte entlehn⸗ 

schen = „und am wenigſten eine derartige Oper ha⸗ 
Lehen dboffen Dichter und Componiſt, eine Epiſode aus dem 

wählen. Derich des Großen zum Stoffe der Feſtoper zu 
7 Der intelle ad; 2 
ringerer als der kllectuelle Uryeter des Suiets ſoll kein Ge⸗ 
Wilhelm IV. gunſſſinnige hochſelige Monarch Friedrich 
Schwierigkeiten einveſen ſein. Wenn man die bedeutenden 
a en den Aoſchnitt aus dem Leben des kriegeri⸗ 
ſchen Philoſophen von S aus dem x iegerie 
zu bearbeiten in Anſchlag oſeuei für die Zwecke einer Oper 


N K l 8 bringt, jo muß man das kühne 
Experiment im Ganzen gelungen nennen. 


einer ſpecifiſch preußiſchen 
riedrich den Großen 


52. 
1 


Ut — — in e 
| ſerrlicht, die Gefühle des Patriotis f 
a wn für Aug und Baerlanp vielfach en ate 
wenn werden, und find die dahin elnſchlagenden Scenen des 
zweiten Actes, der das Feldlager des Königs in der Nähe 
Masſtſchleſſſchen Gebirgeſtavt darstellt, durch den genialen 
a ftro, Meyerbeer mit ſoviel Schwung und Feuer com⸗ 
un hee gh d. amentlich bei jo Ame Ausführung, wie 
ter zu Theil wird, einer hinreißenden Wirku 
ſicher ſein werden. 2 tr 


Dienft 

15817 f ger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- a 

— — Sn Dettage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 1 N 
8 Hungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ . 5 


ür die Bewilligung der von der Regierung gefor- 
derten Summe (67,779, Thir. im Ordinarium) 


u 


[Geſebſammlungs und Zeitungs⸗Verwaltung pro 

1862 und 1863. Dieſelben werden den Commiſſions⸗Anträ⸗ 

en gemäß in allen Poſitienen ohne Debatte genehmigt. 
ne die folgenden Etats der Telegraphen⸗Verwal⸗ 
tung, der Porzellan⸗Manufaktur und der Geſund⸗ 
heits⸗Geſchirr- Manufaktur. — Es folgen die, Etats 
der Verwaltung für Handel, Gewerbe und Bauweſen 
und der Hohenzollernſchen Lande Beide werden gleich⸗ 
falls ohne Disenſſion genehmigt. { | 

Den nächſten Gegenſtand der Tagesordnung bilden die 
vier Petitionen des Grafen Poninski, der Herren 
v.Niegolewski und v. Buchowski, wie der Wähler des 
Schrodaer Kreiſes wegen Beeinträchtigung des Gebrauchs 
der poluiſchen Sprache durch die Behörden der Provinz Po⸗ 
ſen. Die Commiſſion fand einzelne Beſchwerden theilweis be⸗ 
gründet und empfiehlt dieſen gegenüber Tagesordnung unter 
Erwartung, daß den Verwaltungsbehörden die pünktliche Be⸗ 
obachtung der beſtehenden Vorſchriften über den Gebrauch der 
deutſchen und polniſchen Sprache eingeſchärft werde. Der 
Abg. v. Vincke (Stargardt) beantragt, im Speciellen über die 
Beſchwerde des Grafen v. Poninski zur einfachen Tages⸗ 
Ordnung überzugehen. 2 

Abg. v. Bentkowski. Die Bänke des Hauſes leeren 
ſich ſchnell; es mögen kaum 100 Abgeordnete im Saale zu⸗ 
rückbleiben, vor denen der Redner, wie er ſelbſt ſagt, die „oft 
gehörten“ Beſchwerden der polniſchen Nationalität noch ein⸗ 
mal ausführlich darzulegen verſucht. Auf die politiſche Seite 
übergehend, empfiehlt der Redner ſchließlich den Vertretern 
des preußiſchen Volkes, nicht engherziger fein zu wollen, als 
vor 50 Jahren auf dem Wiener Congreß die Fürſten gewe⸗ 
ſen wären. Den dynaſtiſchen Intereſſen gegenüber hätten ſich 
die Intereſſen der Nationalitäten hervorgearbeitet, denen man 
Rechnung legen möge. 

Abg. v. Pruſinowski: Preußen habe Poſen nicht er⸗ 
halten kraft der Eroberung, ſondern kraft der Wiener Ver⸗ 
träge und unter den darin ſtipulirten Rechten und Pflichten. 
Das polniſche Reich ſollte getheilt, nicht aber die Nationalität 
zerſtört werden. — Der preußiſche Staat habe die Verpflich⸗ 
tung übernommen, die polniſche Nationalität zu wahren. Ein 
Unterbeamter dürfe wohl die Rechte der Polen nicht kennen, 


| 
| 
| 


aber die Central⸗Regierung und Landesvertretung dürfe 
land gegenüber ausdrücklich auf die Verträge berufen und 


verlangt, daß ſie inne gehalten würden. Repräſentation und 


Nationalität ſeien als unantaſtbare Rechte in den Wiener 
Verträgen ſtipulirt, nicht in das Befinden der Monarchen ge⸗ 
ſtellt. Nur der Grundſatz der vollſtändigſten Gleichberech⸗ 
tigung der Nationalitäten könne befriedigen; dieſer Grundſatz 
ſei auch anfänglich befolgt worden; erſt ſpäter ſeien Beein⸗ 
trächtigungen durch Ober⸗Präſidial⸗Verfügungen ꝛc. eingetre⸗ 
ten. Der Redner geht demnächſt auf ſpecielle Widerlegung 
der Commiſſion ein; über der Bedürfnißfrage ſtehe die Rechts⸗ 
frage. Was entſtehe aus dem Verſchieben des Rechts? Eine 
vollſtändige Unſicherheit des Wortes Recht und Geſetz, und 
wenn die Behörden dazu verhelfen, ſo ſei es natürlich, daß 
die Autorität der Behörden darunter leide. In allen Schich⸗ 
ten des Volkes werde die Autorität der Behörden von Jahr 
zu Jahr mehr ſchwinden; überall glaube man, daß die Oppo⸗ 
ſition eine nothwendige Tugend ſei; ſtatt Liebe und Ver⸗ 
trauen geſtalte ſich das ſchönſte Gefühl eines Volkes, die 
Vaterlandsliebe zu der verzerrten Geſtalt des nationalen 
Haſſes. Er predige noch die Liebe, aber mit blutigem Herzen 
— ö .— — — — ͥ — 


—— ———— — ed 
Da eine Oper ſich nicht gut ohne ein zartes Verhältniß 
zweier jugendlicher Herzen behelfen kann, ſo hat es der Ver⸗ 
faſſer des Textbuchs, L. Rellſtab, dem auch ermöglicht, dem 
eruſtgemeinten Waffenſpiel des Feldlagers eine kleine Verlo⸗ 
bungsgeſchichte beizumiſchen, freilich ohne daß es ihm gelungen 
wäre, für das liebende Paar, als ſolches, auch nur den 
Schatten eines Intereſſes zu erregen. An ſich iſt die Erfin⸗ 
dung der Figur der Vielka eine originelle und glückliche zu 
nennen, und der berühmte Componiſt hat zu einer muſikali⸗ 
chen Belebung derſelben die beite Kraft feiner Muſe einge⸗ 
etzt. Aber nicht nur die Aufgabe an ſich, ſondern auch die 
Berückſichtigung des großen Talentes, für welches Meyerbeer 
den Part der Vielka urſprünglich componirte, Jenny Lind, 
mag die Begeiſterung des Tondichters erheblich geſteigert 
haben. Indeß wurde die Rolle bei den erſten drei Vorſtel 
lungen der Oper nicht durch die Lind, ſondern durch die 
bereits (und zu früh) penſionirte Leopoldine Tuczed 
ausgeführt, die, außer der ſchwediſchen Künſtlerin, 
bis jetzt von Keiner darin übertroffen wurde; auch von Frl. 
Lucca nicht, welche bei dieſer Neubelebung der Oper die 
Vielka vertritt. An Stimm⸗Material iſt dieſe, mit Recht 
ſchuell beliebt gewordene junge Primadonna unſerer Oper 
freilich ihren Vorgängerinnen überlegen, aber die techniſche 
Ausbildung dieſes herrlichen Materials iſt nicht jo weit ger 
diehen, um die virtuoſe Aufgabe, welche die Partie nament⸗ 
lich im letzten Acte an die Sängerin ſtellt, correct und im 
Sinne des Componiſten zu löſen. In der Darſtellung gelan⸗ 
gen alle ſtark accentuirten Momente, während das Ahnungs⸗ 
volle, Prophetiſche, das in der Rolle liegt, gar wenig in 
die Erſcheinung trat. Daß der Liebling der jetzigen Opern⸗ 
habitués dennoch viel und oft verdientermaßen applaudirt und 
hervorgerufen wurde, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Die Tenor- und Liebhaberrolle des Conrad gehört zu 
den ſchwierigen und relativ wenig dankbaren Herr Krüger 
zog ſich mit Schick und Glück aus der Affaire, und wird bei 
Wiederholungen gewiß die Rolle zu noch beifallwertherer Gel⸗ 
tung bringen. Beinahe ein Gleiches könnte man über die Lei⸗ 
ſtung des Herrn Fricke, der den patriotiſchen Hauptmann 
Saldorf gab, ſagen; nur daß feine vocale Löſung der Aufgabe 


ag, den 23. September. (Abend⸗Ausgabe.) 


ſchilderten Empfindungen, 


eine 
auſe, 
Anderer 
weil er ſie ſchulde, werde ſie 
ihnen auch werden; aber er fordere Geſetz und Geſetzmäßig⸗ 
keit und dieſe könne das Haus gewähren. 


er 
blutige Pflicht. & Be nicht Gerechtigkeit vom 
denn dieſe zu gewähren gehe über ſeine Kraft; ein 
ſchulde dieſe Gerechtigkeit und 


und zu blutigen en und deshalb ſei dieſe 1m. 


Abg. v. Bonin ag Die be gegen die 
Commiſſion zu widerlegen, überlaſſe er dem Referenten. Die 
Herren hätten kein Mandat, im Namen der Provinz Poſen 
zu ſprechen, denn neben der polniſchen Bevölkerung beſtehe 
daſelbſt eine der Kopfzahl nach faſt gleiche, in allen andern 
Beziehungen dieſelbe überragende deutſche Bevölkerung. Noch 
heute hätten die Deutſchen darüber lebhaft zu klagen, daß 
das Poloniſtrungsſyſtem in der Provinz Poſen von Seiten der 
polniſchen Bevölkerung und namentlich von Seiten des geiſt⸗ 
lichen Standes mit aller Energie fortgeführt würde. Die 
katholiſchen Deutſchen ſeien von Anfang an auf den katholi⸗ 
ſchen Gottesdienſt in polniſcher Sprache angewieſen worden, 
und noch heute ſei es den Behörden ſehr ſchwer, das Bedürf⸗ 
niß der Deutſchen nach Gottesdienſt in ihrer Mutterſprache 
zu befriedigen. Die Behauptung der Polen in Bezug auf 
den Sprachenſtreit ſei nicht richtig; nicht die Bedürfnißfrage 
entſcheide, ſondern das Geſetz; von Seiten der Behörden 
werde mit den polniſchen Bewohnern ſtets in deutſcher 
Sprache, aber mit polniſcher Ueberſetzung correſpondirt. Die 
Polen verfolgten Poloniſtrungstendenzen; die Jutelligenz deut⸗ 
ſcher Wirihſchaftsbeamten habe die polniſchen Güter zu einer 
großen Blüthe gebracht, nichts deſto weniger habe man in 
neueſter Zeit beſchloſſen, ſämmtliche deutſchen Wirthſchafts⸗ 
Beamten zu entlaſſen und durch Polen zu erſetzen; die Klei⸗ 
derdemonſtrationen ſeien bekannt und würden jetzt ſogar ge⸗ 
gen die füdiſchen Factoren angewandt. Bei den Wiener Ver⸗ 
trägen ſei die polniſche Sprache nicht ſo ohne Weiteres an 
die Spitze geſtellt worden, ſondern nur deshalb, weil es die⸗ 
jenige Frage geweſen ſei, über welche ſich die drei Mächte 
zuerſt zu einigen hatten. Die Sprachenfrage ſei nur bei dem 
gebildeten Theile der Bevölkerung in die Wege geleitet wor⸗ 
den, auf denen fie ſich jetzt befinde. Die Geiſtlichen beauf⸗ 
ſichtigten die Schulen im Auftrage des Staats, ſie führten 
die Civilſtandsregiſter im Auftrage des Staats und Hätten 
früher in deutſcher Sprache ie Ferrera geführt, gegen⸗ 
wärtig hätten ſie wieder angefangen, ſich der polniſchen Sprache 
zu bedienen und dieſem Streben mußte die Regierung mit 
Entſchiedenheit entgegentreten. — Von Seiten der deulſchen 
Bevölkerung und der Behörden ſei von einem nationalen Haſſe 
nicht die Rede; die Bewohner polniſcher Nationalität ſtänden 
den Deutſchen gegenüber por dem Geſetze vollkommen gleich, 
aber ſie müßten ſich auch dem Geſetze fügen. Die Regierung 
wolle die Polen nicht germaniſiren, aber ſie wolle, daß ſie 
Preußen werden ſollen; ſeien die Bewohner ſich deſſen bewußt, 
daß fie Preußen ſeien, daun werde das Verhältniß in der 
Provinz ſich beſſer geſtalten. Nach der letzten Volkszählung 
ſei die Kopfzahl der Bevölkerung der Provinz Poſen 1,500,000; 
davon ſeien 800,000 Seelen polniſcher Bevölkerung, alſo noch 
überwiegend, auch die überwiegende Zahl der Rittergüter be⸗ 
finde ſich in Händen polniſcher Beſitzer. Dagegen befinde ſich 
der kleinere Grundbeſitz, der ſtädtiſche Grundbeſitz und Handel 
und Gewerbe überwiegend in deutſchen Händen. Die Provinz 
Poſen ſei keine polniſche Provinz und werde auch 
niemals wieder eine ſolche werden. Es ſei über unter⸗ 
drückte Repräſentation geklagt; die Provinz Poſen habe 
aber eben ſo gut ihre Provinzial⸗Landtage, wie jede 
— — . . — —ñ — 


ſchon in Bezug auf großartigeres Stimm⸗Material der des 
Tenors überlegen erſchien. Hie und da dürfte Hr. F. ſeinen 
ſonoren Baß immer noch dominirender hervortreten laſſen. 
Die kleinern Partien waren durch die beſten Kräfte unſerer 
Oper vortrefflich beſetzt, und Chor und Orcheſter thaten un⸗ 
ter Tauberts Leitung ihr Beſtes. Hoffentlich erlebt die ei⸗ 
genthümliche Oper nun wieder manche glänzende A 
In der jüngſten Aufführung von Roſſinis „Tell“ fangen 
drei ſlaviſche Oeſterreicher, die Herren Blaha, Ferenezy 
und Robinſon, die männlichen Hauptrollen. Ein Wigbold 
im Parquet fragte nach dem berühmten Terzett, ob in Ber⸗ 
lin eine panflaviftiihe Oper begründet werden ſolle. Zwei 
der Herren ſind bereits hier engagirt. | 3 


Stadt⸗Theater. 

ve „Die Schule des Lebens“ von E. Raupach. — 
Bekanntlich haben gerade während der Culminationsperiode 
unſerer Literatur nicht etwa Schiller und Göthe, ſondern 
Kotzebue und Iffland die Herrſchaft über unſere Schaubühne 
ausgeübt. Daraus folgt, daß gerade dieſe als Faktoren un« 
ſerer Volksbildung nicht außer Rechnung zu laſſen ſind, und 
daß man ihnen nicht das Verdienſt ſtreitig machen darf, die 
vorhandenen Bedürfniſſe verſtanden und für ſie geliefert zu 
haben. Und, wir meinen, was Kotzebue recht it, iſt Raupa 
billig. Der Erfolg dieſer Dramatiker iſt der Barometer, dem 
man nicht allein die äſthetiſche, die Geſchmackbildung, ſondern 
auch die ſittliche Bildung des großen Publikums ablefen 
kann. Wenn man den Stoff dieſes Stückes an ſich betrachtet, 
ſo könnte man leicht zu der Annahme verleitet werden, Fabel 
und Moral könnten nur recht genoſſen werden von, einer ener 
echten Prinzeſſinnen, welche nach der trefflichen Unterſuchung 
Andereſus eine Erbſe auf ihrem Lager durch dreiunddreißig 
Pfühle hindurch ſpüren. Aber das he beſſer ver ⸗ 
ſtanden. Je unwirklicher die Berhältniſſe, le fremder die gem 
deſto mehr ſympathiſirt das große 
Publikum. Das iſt das geheimnißvolle Mittel, durch welches 
ſich die Ritter⸗ und Räubergeſchichten ihre unſterbliche Wir⸗ 
lung ſichern. Man ſehe ſich nur den erſten Act dieſer Schule 
des Lebens an. Dieſe ſchöne Prinzeſſin mit eislaltem Herzen, 


1 


gerungen. 


andere Provinz. 
werde auf dem eingeſchlagenen Wege nicht herbeigeführt wer⸗ 
den; der in Ausſicht geſtellte Kampf des Slaventhums mit 

Germanenthum werde die Provinz Poſen jedenfalls auf Sei⸗ 

ten des Germanenthums finden (Beifall). 

Abg. v. Zoltkowski⸗Pleſchen bemüht ſich zunächſt in 
längerer, auf der Journaliſten⸗Tribüne nicht verſtändlicher 
Ausführung, einzelne der vom Vorredner gemachten Anfüh⸗ 
rungen zu widerlegen und ſchließt: es handle ſich nur um 
ehrliche Erfüllung der Verträge, um wirkliche Durchführung 
des Satzes: „was dem Einen recht, iſt dem Anderen billig.“ 

Abg. Schulze (Berlin): Auch die Mitbürger polniſcher 
Nationalität hätten einen Anſpruch auf unparteiiiche Gerech⸗ 
tigkeit. Die Petenten beanſpruchten indeß eine ungetrennte 

ſelbſtſtändige Nationalität. Aus den dieſem Verlangen als 

Grundlage dienenden Verträgen von 1815 folge dies aber 

keineswegs. Nur diejenige politiſche Exiſtenz und Selbſtſtän⸗ 

digkeit gebühre ihnen danach, welche die betreffenden Regie⸗ 
rungen ihnen zuzugeſtehen für gut finden würden. Er wolle 
hier nur auf die ſo ſehr betonte nationale Seite der Frage 
eingehen. Ein freundliches Zuſammenleben der beiden Na⸗ 
tionalitäten in den polniſchen Provinzen werde verhindert 
durch das Beſtreben der Polen, ſich als ſelbſtſtändige Nation 
wieder herzuſtellen, durch die Loſung: Wiederherſtellung des 

Polens von 1772. Sie betrachteten die Deutſchen gewiſſer⸗ 
maßen als Fremde. Es handle ſich dabei nicht um eine rein 

preußiſche, ſondern um eine deutſche, eine europäiſche Frage, 

um ein Stück deutscher Cultur. Bei aller Sympathie für 
die polniſche Nationalitätsbewegung folge doch nicht, daß man 
die eigene, die deutſche Nationalität, zurückſetzen müſſe (Bei⸗ 
fall). Die polniſche ſei die verkehrteſte Nationalbewegung. 

Es gebe keine Fremdherrſchaft, keine gewaltſamen Eindring⸗ 

linge in Polen. Eine Jahrhunderte lange Entwickelung ſchon 

während der Herrſchaft der Polen ſelbſt habe das deutſche 

Element, die deutſche Civiliſation und die deutſche Herrſchaft 

in Polen zur Geltung gebracht. Auf die Entwickelung der 

Polen ſelbſt ſei das deutſche Weſen von dem förderlichſten 

Einfluß geweſen. Erſt ſeit Einführung der deutſchen Agri⸗ 

eulturgejeggebung könne ven wirklicher Cultur in Polen die 

Rede En Man habe von Germaniſirung geſprochen: wer 
ſolle die verbieten und wer ſolle ſie gebieten? Die dringe ein 

wie die Luft. Wer habe jemals eine gewaltſame Germani⸗ 

ſirung verſucht, wer die Kirchen und Schulen den Polen ge⸗ 
waltſam genommen? wie könne man da einen Vergleich mit 
den Dänen in Schleswig aufſtellen? Nicht um das Nationa⸗ 
litätsprinzip, ſondern um das Territorialſyſtem handle es ſich. 

Gerade die Polen wollten die nationale Exiſtenz unſerer 

Landsleute antaſten, und deshalb ſei dieſen Beſtrebungen ent⸗ 

gegen zu treten. Wenn die Polen uns den Kampf bieten, ſo 
müſſe er von uns aufgenommen werden. Die Provinz fei 

eine Nothwendigkeit für Deutſchland. Seit Jahrhunderten 

vollziehe ſich die Germaniſirung; dieſe Provinzen ſeien eine 
Eroberung des deutſchen Geiſtes, welche ſie den Slaven ab⸗ 
Es hieße, die Beſtrebungen von Jahrhunderten 
verleugnen, auch nur einen Fuß breit Boden davon abzutre⸗ 
ten Ane und damit ein werthvolles Glied Deutſchlands 
abzuſchneiden. „Wir haben den Kampf nicht geſucht, und 
ſuchen ihn nicht, aber wenn er uns von dieſen Herren (auf 
die Polen deutend) entgegen getragen wird, ſo nehmen wir 
ihn auf!“ (Beifall) 
s Abg. v. Bentkowski (zur Geſchäftsordnung): Der 
Abgeordnete für Berlin habe durch ſeine Ausführung über 
das Territorialitätsprincip eine Petition in die Debatte ges 
z;xsogen, welche noch nicht zur Discuſſion ſtehe. 

3 Abg. Schulze (Berlin): Er habe nur dem Vorredner, 
welcher ſelbſt die Nationalitätsfrage angeregt, geantwortet, 
es müſſe einmal klar werden zwiſchen Polen und uns. 

; Abg. Kantack: Es ſei allerdings eine nationale Frage, 
und der Abgeordnete für Berlin habe ganz recht, ſie als ſolche 
zu behandeln. Ob die Loſung, welche die Polen in ihrer 
Bruſt trügen, das Polen von 1772 oder ein anderes ſei, das 
ſei ihre Sache, und darum habe ſich Niemand zu kümmern. 
Es ſei nicht zu leugnen, daß deutſcher Geiſt und deutſches 
Capital viel für die Provinz gethan, aber dem deutſchen Ca⸗ 
peaital und dem deutſchen Geiſt ſei von der Regierung unter 
die Arme gegriffen worden, die polniſchen Beſtrebungen wür⸗ 
den zurückgeſetzt. — Jetzt habe der Abgeordnete für Berlin 
geſagt, nicht ein Fuß breit Landes dürfe aufgegeben werden, 
wo das deutſche Element überwiege, früher habe er ſogar ge⸗ 
äußert, wo das deutſche Element nur überhaupt Fuß gefaßt, 
das dürfe nicht aufgegeben werden. Danach müßte er auch 
einen Theil von Rußland für Deutſchland verlangen. — Der 
— Te 


dieſer zärtliche König⸗Vater mit dem prachtvollen Tigerher⸗ 
zen, der die geliebte, engelreine Tochter ob des böſen Schei⸗ 
nes, der ſich gegen ſie erhebt, kurzweg zum Schlangenthurm, 
reſpective zum Scheiterhaufen verurtheilt. Wie ſchön, wie ro⸗ 
mantiſch! Wie packt das! Ach, es iſt ja der alte, ewig neue, 
nie ausgeſungene Stoff für die Dichter der „neuen Lieder, 
gedruckt in dieſem Jahr“. Wer will da weiter mit dem Dich⸗ 
ter rechten?“ Man köunte es freilich ſehr unnatürlich finden, 
daß Donna Iſaura ſpäter aus den Armen des geliebten und 
verehrten Gatten, der ihr durch die Hoheit ſeiner Geſinnung 
erſt die Hoheit und Schönheit des Lebens erſchloſſen hat, ſich 
zurückſehnt auf die einſame Höhe ihres Thrones, zumal ihr 
der Glanz der Herrſchermacht einigermaßen durch den andern 
Glanz des Scheiterhaufens getrübt ſein dürfte. Aber Raupach 
würde uns erwidern: Das verſteht Ihr nicht; das iſt eben das 
Prinzeſſinnenhafte ihres Empfindens. Und der Dichter hat Rechtz 
das verſtehen wir nicht. Laſſen wir deßhalb den ſchönen, roman⸗ 
tiſchen Stoff unangetaſtet! Nur einen Rechnungsfehler, wenn 
wir ſchon mit ſeinen Zahlen rechnen ſollen, können wir ihm 
nicht durchlaſſen, wenn ſich auch ſelbſt das Schlußrefultat das 
durch als falſch herausstellen ſollte. Hat er feine Donna 
Iſaura denn wirtlich die Schule des Lebens durchmachen 
laſſen? Die hier angewandten Erziehungsmittel ſind von 
der Art, daß wir — um einen zeitgemäßen Ausdruck zu 
wählen — das Stück paſſender die „Cadettenanſtalt des Le⸗ 
bens“ nennen möchten. Es find weder die großen Leiden des 
Lebens, noch jene Schicksale, deren Schmied der Menſch 
ſelbſt iſt, welche hier zu erziehen haben; ſondern der zärtliche 
Gatte unternimmt es, die pädagogiſche Rolle der Vorſehung 
zu ſpielen. Und nun iſt nichts augenſcheinlicher, als daß ge⸗ 
rade ein Charakter von der Schroffheit und dem eigenwilligen 
Trotz, wie der Iſaurens uns Anfangs ezeichnet it — mog 
er auch durch die Erfahrungen belehrt ſein — ſich dennoch 
mit ganzer Bitterkeit abwenden muß, ſobald ihm offenbar 
wird, daß man mit ihren tiefſten Empfindungen geſpielt hat. 
Doch, wir bitten um — 1 es iſt gewiß auch hier nicht 
erlaubt, die allgemeinen Geſetze der Seelenkunde an das 
harmloſe Marionettenſpiel anzulegen. 1 5 
Frl. Demidoff (Iſaura) leiſtete in den zarten, innigen 
Partien der Rolle durchaus Befriedigendes; auch die Leiden⸗ 


handelt wird. 


Die Verſöhnung die jeder wünſche, Abgeordnete für Stargard habe einmal die Gelegenheit vom 
Zaun gegriffen, um den Polen zu erklären: „Ihr ſollt Preu⸗ 


ßen ſein! und wenn Ihr erklärt, Preußen ſein zu wollen, 
dann ſollt Ihr nach den Geſetzen behandelt werden!“ — 
Das ſei unpolitiſch von ihm geweſen. „Wir müſſen nach 
den Geſetzen behandelt werden, gleichviel was wir erklären! 
und wenn wir die Geſetze übertreten, mögen wir nach den 
Geſetzen beſtraft werden.“ Wenn man die Staatszugehörig⸗ 
keit meint, ſo ſeien ſie preußiſche Unterthanen, wenn man 
ihnen aber zumuthe, aufzuhören Polen zu ſein, ſo würde das 
lee geſchehen. „Wir ſind Polen und wir werden es 
eiben!“ 

Abg. v. Pruſinowski: Er habe an das Conſiſtorium 
den Antrag geſtellt, einen deutſchen Gottesdienſt in ſeiner 
Kirche abhalten zu laſſen; er ſei abſchläglich beſchieden wor⸗ 
den. Er habe ſich an das Cultusminiſterium deßhalb gewen⸗ 
det, und warte ſeit zwei Jahren auf Antwort. Der von dem 
Abg. v. Bonin den Geiſtlichen gemachte Vorwurf ſei alſo 
unbegründet. 3 a 

Der Autrag von Vincke auf einfache Tagesordnung wird 
abgelehnt, der Commiſſtons⸗Vorſchlag angenommen. 

In der folgenden Petition beſchwert der Abg. v. Niego⸗ 
lewski ſich darüber, daß amtliche Schreiben mit deutſcher 
Adreſſe an ihn gerichtet werden und bittet um Abhilfe. Die 
Commiſſion empfiehlt Uebergang zur Tagesordnung. Der 
Antrag der Commiſſion wird angenommen. 

Es folgt die Special-Discuffion über die Petition einer 


Anzahl von Grundſteuer ⸗Veranlagungs⸗ Commiſſionen des 
Großherzogthums Poſen, welche die Correſpondenz mit ihren 


Mitgliedern in polniſcher Sprache verlangen. Die Com- 
miſſton beantragt Tagesordnung. Abg. v. Stab lewski 
behauptet, daß dieſe Commiſſionen, entgegengeſetzt der Anſicht 
der Petitions⸗Commiſſion, die Eigenſchaft von Staatsbehörden 
nicht hätten und daß ſomit nach dem Miniſterialreſeript vom 
8. November 1861 die Correſpondenz mit den Mitgliedern 
nicht in deutſcher Sprache ſtattzufinden habe. Er beantragt 
Ueberweiſung der ‘Petition an die Staatsregierung zur Berück⸗ 
ſichtigung. Der Miniſter des Innern proteſtirt entſchie⸗ 
den gegen Aeußerungen des Vorredners, durch welche die 
Behörden beſchuldigt würden, die Geſetze nicht redlich auszu⸗ 
führen. — Die Tagesordnung wird verworfen, der Antrag 
des Abg. v. Stablewski angenommen. —. Ueber die 
folgende Petition von Wählern des Schrodaer Kreiſes (Be⸗ 
ſchwerde über das dortige Kreisgericht) wird, dem Antrage 
der Commiſſion gemäß, zur Tagesordnung übergegangen. 
Deutſchland. 
Berlin, 22. Septbr. Obgleich ich nicht ſicher ver⸗ 


bürgen kann, daß der Telegraph mich nicht Lügen ſtraft, noch 


bevor Sie meinen Brief in Händen haben, fo glaube ich Ihnen 
heute einige Thatſachen mittheilen zu können, welche einiger⸗ 
maßen Licht in die verwirrte und verwickelte Situation geben. 
Das erſte iſt, daß mit Hrn. v. Bis marck⸗Schönhauſen 
nunmehr in Wirklichkeit wegen der Uebernahme des auswär⸗ 
tigen Amtes und des Vorſitzes im Staatsminiſterium unter⸗ 
Graf Bernſtorff hat ſich bereit erklärt, von 
se Poſten ſofort zurückzutreten. 

elbe ſchon ſeit lange, ats Geſan 
kehren. Außerdem darf ich Ihnen als ſicher melden, daß der 
König den Rücktritt des Kriegsminiſters nicht wünſcht, ſowie 
daß er auch Hru. v. d. Heydt's Entlaſſungsgeſuch nicht ange 
nommen hat. Die Elemente zu dem neuen Miniſterium liegen 
alſo vorläufig in den Herren v. Bismarck-⸗Schönhauſen, 
v. Roon und v. d. Heydt vor. Als Bindeglieder bleiben 
Herr v. Jagow, v. d. Lippe und v. Mühler übrig. Für Herrn 
v. Holzbrinck muß an Erſatz gedacht werden. Soweit wären 
wir nun! Aber wie weiter? Wird zwiſchen dieſen drei Staats ⸗ 
männern von ſo ganz verſchiedener Richtung leichter ein Ein⸗ 
klang herzuſtellen ſein, als in dem Cabinet v. d. Heydt, v. Roon? 
Was wird Herr v. d. Heydt zu den bekannten Pläuen des 
Herrn v. Bismarck ſagen? Die Löſung dünkt uns durch ſolche 
Mittel immer ſchwieriger. In Bezug auf das Verhalten zum 
Abgeordnetenhauſe iſt zunächſt von den gegenwärtigen Mi⸗ 
niſtern beſchloſſen worden, das Budget dem Herrenhauſe vor⸗ 
zulegen und deſſen Entſchlüſſe abzuwarten. Was dann weiter 
geſchehen wird, iſt noch nicht abzuſehen. Die günſtigſte 
Poſition bei dieſen Zuſtänden hat unzweifelhaft die Volksver⸗ 
tretung und das Volk ſelbſt. Mit dem Geſetz und mit dem 
Recht in der Hand kann es mit Geduld und Gleichmuth allen 
Schritten der Regierung entgegenſehen. Das Recht muß 
ſchließlich doch zur Geltung kommen, das iſt die feſte 
Ueberzeugung, die in dem Volke lebt und die der ſichere, 
unzweideutige Führer bei allen ſeinen Entſchließungen ſein 


ſchaftlichkeit des Schmerzes gelang ihr ganz wohl, nicht aber 
ſo das Schroffe des Characters. Dies trat, namentlich im 
erſten Acte, mit einer Schärfe und Herbheit hervor, die es 
nicht vermuthen laſſen, daß hinter ihnen nicht allein ſtolze 
Hoheit des Sinnes ſondern auch Wärme des Herzens verbor⸗ 
gen ſind. Wir räumen dabei gerne ein, daß ſolche Donna⸗ 
Diana⸗Charactere zu den ſchwierigſten Darſtellungen 7 
und Anſprüche an die Natur machen, welche der beſte Wille 
nicht erſetzen kann. Herr Kurz ſpielte den Sancho Perez 
ſehr würdig mit warmem, echt menſchlichem Gefühl. Doch 


hob er den königlichen Doppelgänger zu wenig von dem Bilde 


des ehrlichen Goldſchmieds ab. Gerade die größere Feinheit 
und Leichtigkeit des Tones, das Chevalereske des Benehmens 
ſind nothwendig, nicht allein um Iſaura in der Täuſchung 
zu erhalten, daß fie es mit zwet verſchiedenen Perſonen zu 
thun hat, ſondern auch um ihr das Wiedererwachen der Sehn⸗ 
ſucht nach den gewohnten feinen Formen des Hofes zu er⸗ 
klären. Vortrefflich war Herr Ub rich in der Heinen Rolle 
Pedrillo's durch die Natürlichkeit und Friſche ſeines Humors. 
Auch die übrigen Rollen wurden befriedigend gegeben. Die 
Darſtellung war im Ganzen eine ſehr exacte. Etwas über⸗ 


raſchend war die Jugendlichkeit der Mutter des Goldſchmieds, 


mehr noch, daß dieſe Dame, trotz der verſchlechterten pecuniären 
Verhältniſſe der Familie, die Sammetrobe mit Schleppe bei⸗ 
behalten hatte. 


* Die Geſammtausgabe der Clavier - Compofitionen von 
Franz Schubert (Verlag von L. Holle in Wolfenbüttel), 
auf welche ich im Herbſte vorigen Jahres als bevorſtehend 
hindeutete, liegt nun vollendet in vier ſtarken Bänden vor, 
zu dem außerordentlich billigen Preiſe von 2 . 10 Yu für 
eden Band. Dem Clavierſpieler hat ſich mit dieſer Ausgabe 


ein neuer großer Schatz an gediegener, ſchöner und genialer 


Muſik eröffnet. Er darf nur friſch zugreifen und für ein 


Geldopfer, das ihm früher etwa zwei der größern Sonaten 
gewährte, ſteht ihm jetzt ein ganzer Band von 12, 14 bis 


17 ab des Dispoſition. Auf dieſe Weiſe kann klaſſiſche 
Muſik erſt das Gemeingut Aller werden, und man kann das 
Verdienſt der Holle'ſchen Ausgaben in dieſer Beziehung nicht 


Bekanntlich wünſcht der⸗ 
ter nach Londou zurückzu⸗ 


wird. Darüber zu wachen, daß es dieſe Pofttion um keinen 
Preis aufgebe, das iſt jetzt ſeine erſte Pflicht. 

+ Berlin, 22. Sept. Die Ungewißheit wegen des 
Ausgangs der ſchwebenden Kriſis dauerk fort; nirgends laſtet 
ſie ſchwerer als auf dem Hauſe der Abgeordneten, welches in 
vollſtändiger Unkenntniß über den Gang und Ausgang der 
Sache ſich befindet und für deſſen weitere Arbeiten und Ber 
ſchlüſſe die Entſcheidung der gouvernementalen Kriſis doch 
von einem wahrhaft brennenden Intereſſe iſt. Im Lande 
glaubt man natürlich, bei der Landesvertretung Auskunft über 
den Stand der Dinge ſuchen zu dürfen, aber alle Anfragen 
müſſen ohne Antwort bleiben, da die Abgeordneten lediglich 
auf Gerüchte angewieſen ſind, was heute mehr als ſe der 
Fall war. — Aus dem Bericht der Budget⸗Commiſſion des 
Hauſes der Abgeordneten über den Militair⸗Etat für 1863 
ſind die Hauptmomente bereits mitgetheilt. Der Standpunkt 
der Majorität iſt derſelbe geblieben wie bei dem Etat für 
1862; der Stavenhagen⸗Tweſten'ſche Minoritäts⸗Antrag, deſ⸗ 
ſen Kern Erſparniß auf Grundlage der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit iſt, hat bereits in die Militairdebatte der vorigen Woche 
bineingeſpielt und iſt außerdem bereits früher mitgetheilt; 
hervorzuheben iſt dabei nur, daß Seitens des Regierungs⸗ 
Commiſſars bemerkt iſt: „die in dieſem Antrage enthaltenen 
Vorſchläge ſeien fo weit umfaſſend und Kiffen fo tief im bie 
Organiſation der Armee ein, daß die Militair⸗Verwaltung 
zur Zeit keine definitive Erklärung über deufelben abgeben 
könne.“ Der Bericht hebt dieſe Aeußerung mit geſperxter 
Schrift hervor. — Die Details des Berichts werden am Be⸗ 
ſten bei der zu Donnerſtag anberaumten Plenarberathung 
eine Stelle finden; in dem jegigen Stadium der Sache haben 
zudem ſolche Einzelheiten kein Intereſſe. 

— Der König wohnte geſtern dem Gottesdienste in der 
Friedenskirche bei und hatte darauf eine längere Conferenz 
mit dem Kriegsminiſter v. Roon. Zur Tafel auf Schloß 
Babelsberg waren außer den Mitgliedern der Königl. Fa⸗ 
milie auch der Prinz Auguſt von Würtemberg, der Prinz 
Wilhelm von Baden geladen. Heute Morgens arbeitete der 
König wiederum längere Zeit mit den Kriegsminiſter v. Roon, 
nahm alsdann den Vortrag des Geheimen Raths Illaire ent⸗ 
gegen und empfing ſpäter den Königl. Geſandten v. Bismarck⸗ 
deer 5 

— Der Prinz Friedrich Carl, welcher ſich vor 8 Tagen 
nach der ruſſiſchen Grenze begab und dort Jagd auf Elenn⸗ 
thiere abhielt, iſt geſtern früh zurückgekehrt, und hat auf die⸗ 
ſer Jagd vier Elennthiere erlegt. Als Erinnerung an dieſe 
Jagd hat Se. königliche re einige Geweih:, die Häute, 
jo wie die Füße von den erlegten Thieren mitgebracht. Zwei 
von den größten Köpfen mit Geweihen hat Se. königliche 
Hoheit dem Vernehmen nach der hieſigen Univerſität für das 
zoologiſche Muſeum überlaſſen. | 

In der Verſammlung des reactionairen preußiſchen 
Volksvereins am 20. September iſt beſchloſſen worden, unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen nachſtehende Petition auf das 
Schleunigſte an das Herrenhaus zu richten: g 

„Hohes Herrenhaus! Ein hohes Herrenhaus beehren wir 
Unterzeichnete uns, hierdurch ganz ergebenſt zu bitten: das 
durch die lüngſten Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes verſtüm⸗ 
melte und unbrauchbar gewordene Budget vermöge des dem 
Herrenhauſe durch Artikel 62 der Verfaſſungs⸗Urkun e beige⸗ 
legten Rechts ablehnen zu wollen. Zur Begründung dieſer 
unferer Bitte wird es bei dem Drange der Zeit kaum vieler 
Worte bedürfen. Die Frage, um welche es 8 
ift von den Gegnern ſelbſt in das hellſte Licht geſtellt. 
handelt ſich nicht mehr um einzelne kechniſche Fragen der Ar⸗ 
mee-Organifation, es handelt ſich nicht mehr um eine grö⸗ 
ßere oder geringere Summe Geldes für dieſen Zweck, es han⸗ 
delt ſich nicht mehr um einige Regimenter mehr oder weni⸗ 
er, um das Verhältniß von Landwehr oder Reſerve. Dies 
les war nur der Vorwand und das Vorſpiel zu der Ent⸗ 
wickelun des eigentlichen Kernes des von der Demokratie ge⸗ 
ſuchten Conflicts mit der Krone, welchem der grellſte und 
ſchonungsloſeſte Ausdruck durch die Verweigerung des Mili⸗ 
tair⸗Etats ſogar für das beinahe abgelaufene Jahr 1862 ge⸗ 
geben iſt. Dieſer Kern aber iſt ausgeſprochener Maßen nichts 
Geringeres, als die Beſeitigung der bit Merian bie 
Stellung und Macht des Königthums, die Verlegung des 
Schwerpunktes der Gewalt in das Abgeordnetenhaus und in 
die Mitte der jetzt dort herrſchenden Bureaukratie, die verfaſ⸗ 
ſungswidrige Unterwerfung auch der Armee, als des letzten 
Gebietes, auf dem die Machtfülle der Krone unverſehrt ger 
blieben war, unter das parlamentariſche Regiment, welches 
nach der Zuſammenſetzung des Abgeorbnetenpaufesugugteich 


hoch genug anſchlagen. Der Unterzeichnete fteht zu dieſer 
Publikation ſämmtlicher Clavierwerke Franz Schuberts in 
naher Beziehung, denn er hat durch eine ſorgfältige von ibm 
vollzogene Reviſion und Correctur eine Mitgarantie für die 
Güte der Ausgabe übernommen. Der Clavierſpieler wird ſich 
leicht die Ueberzeugung verſchaffen können, daß meine Be⸗ 
mühungen von gutem Erfolge geweſen find und daß die Aus⸗ 
gabe ſich durch rühmliche Correctheit empfiehlt. Bei den 
ſchwierigeren Compoſitionen, namentlich den Sonaten, dürfte 
Vielen die Zugabe eines die l vieler unbequemen 
Stellen erleichternden Fingerſatzes willkommen ſein. Man 
wird in den beiden erſten Bänden, welche die zwei händigen 
Compoſitionen enthalten, eine ziemlich häufige Angabe der 
Applicatur finden. Bei Anſchauung des voluminöſen Inhal⸗ 
tes der vier Bände muß man unwillkürlich die enorme Pros 
ductionskraft Schuberts bewundern, und das vorliegende reiche 
Material umfaßt nur die Thätigkeit des begabten Tonſetzers 
für das Pianoforte! In einem früheren Artikel dieſer 
Zeitung gaben wir eine gedrängte Ueberſicht von Schuberts 
künſtleriſchem Geſammtſchaffen. Faſt auf jedem Gebiete der 
Tonkunſt hat er ſeinem Genius reiche und edle Blüthen ab⸗ 

ewonnen. — Eine kritiſche Beleuchtung der vorliegenden 

lavier-Compoſitionen liegt nicht in der Abſicht dieſes Arti⸗ 


kels. Daß die beflügelte Feder des phantafievollen Tonſetzers 


nicht Alles in gleicher Vollendung und mit den Merkzeichen 
einer ſtrengen Selbſtkritik niederſchrieb, iſt bekannt. Man 
nimmt aber mancherlei Untugenden, wozu wir unmotivirte 
Längen, Störungen des organiſchen Baues durch zu großes 
Abſchweifen von den Hauptgedanken, phantaſtiſche und bizarre 
Auswüchſe u. ſ. w. zählen, wie fie ſich namentlich in den gro⸗ 
ßen Sonaten nicht ſelten vorfinden, bereitwillig mit in den 
Kauf, bei der großen Fülle des Schönen, Tiefen, Edlen, das 
den genialen Tonſetzer als einen „von Gottes Gnaden“ offen⸗ 
bart. Wir empfehlen hiermit allen, dem Gediegenen zuge⸗ 
wandten Clavierſpielern zum Studium und Genuß die Holle“ 
ſche Schubert⸗Ausgabe. Sie it — wie überhaupt alle olle 
ſchen Verlagswerke — ſtets vorräthig, in vollſtändigen Dane 
den und in einzelnen Heften, in der hieſigen Eiſenhauer'ſchen 
Muſikalienhandlung. Markull. 


heute handelt, 
Er } 


3 


ein geſteigertes bureaukratiſches ift. Je tiefer wir aber unſe⸗ 
rerſeits davon durchdrungen ſind, daß das Königreich Preu⸗ 
hen mit feinem Königthum ſteht und fällt, und daß eine ſolche 
eeinträchtigung der Königlichen Gewalt eine tödtliche Ver⸗ 
letzung unferer höchſten und heiligſten Intereſſen fein würde, 
um ſo dringender iſt unſere Bitte, daß Ein Hohes Herren. 
haus, als geſetzlich mitberufene Volksvertretung, ſelbſt ſeine 
dc ale gemäßige Aufgabe unverrückt im Auge behalte und 
ch als ein feſtes Bollwerk gegen die andrängenden, auf das 
2 des Königthums gerichteten zerſtörenden Bewegungen 
ewähren möge. Berlin, den 20. September 1862.“ 


Italien. 

d Neapel, 16. September. (K. Z.) Folgende Adreſſe an 
en General Garibaldi, die bei Gelegenheit des 7. Septem⸗ 
er abgefaßt wurde, cireulirt in vielen Exemplaren in hieſiger 

tadt und iſt bereits von einer ſehr großen Anzahl Unter⸗ 
chriften bedeckt: „Neapel, 7. September. General! Heute ſind 
es volle zwei Jahre, daß Neapel die Tyrannei der Bourbo⸗ 
nen zufammenſtürzen ſah; heute vollenden zwei Jahre, daß 

u, Seele und Führer eines titaniſchen Unternehmens, zu⸗ 
erſt das Banner der nationalen Einheit entfalteteſt und al⸗ 
lein unter dem enthuſiaſtiſchen Beifalle eines ganzen Volkes 

*. unſere Stadt einzogeit. Wir würden das heiligſte aller 

menſchlichen Gefühle, das der Dankbarkeit, verletzen, wenn 

wir ſtumm und gefühllos bei Deinem Unglücke den heutigen 

2 unbeachtet vorüber gehen ließen. Erhabener Gefange⸗ 

% Heute alfo ſendet Dir Neapel einen herzlichen Gruß. 

elches auch der Wechſel der menſchlichen Geſchicke ſein 
ge, Dir wird nie der Ruhm, uns zu Italienern gemacht 
aben, uns nie das Andenken aus dem Herzen geriſſen 
werden können. An den General Garibaldi in Varignano.“ 

(Folgen die Unterſchriften.) 

un nn 


Danzig, den 23. September, 

2 In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten ift der 
ie Regierungsrath Herr v. Winter zum Oberbürger⸗ 
meiſter gewählt worden mit 47 von 51 Stimmen (4 Mit⸗ 
Glieder enthielten ſich der Abſtimmung). 

[Gerichtsverhand ung vom 22. Septbr.] I. 
Unter der Anklage des Betruges erſcheint der Sattler Fried⸗ 
rich Treder zu Sulmin auf der Anklagebank; die Anklage be⸗ 
ſchwert denſelben: im Juli d. J. dem Kaufmann Morgenſtern 
durch das unrichtige Vorgeben, daß er von dem Gutsbeſitzer 
Griſchow in Zigankenberg beauftragt ſei, neue Kleidungs⸗ 
ſtücke von ihm zu entnehmen, beſtimmt zu haben, ihm Klei⸗ 
dungsſtücke im Werthe von 18 Thlrn. zu verabreichen und 
ihn dadurch am Vermögen beſchädigt zu haben. Angeklagter 
räumt ein, von dem 2c. Morgenſtern, welcher ihn genau kennt 
und ſpeziell weiß, daß er bei dem Gutsbeſitzer Griſchow ar⸗ 
eitet, einen neuen Anzug auf Credit entnommen zu haben, 
ledoch ſei darüber, wer die Zahlung dafür leiſten werde, nicht 
geſprochen worden. Herr Morgenſtern kann nicht behaupten, 
daß Angeklagter ihm geſagt habe, daß er im Auftrage des 
7c. Griſchow die qu. Kleider kaufe und letzterer für ihn be⸗ 
zahlen werde, jedoch habe er aus der wirren Erzählung des 
ugeklagten die Ueberzeugung geſchöpft, daß er von ꝛc. Gri⸗ 
ow beauftragt ſei, die qu. Kleider zu entnehmen, und ſei 
f dadurch veranlaßt worden, auf das Anerbieten einzugehen. 
. Hebrigene ſei der Kaufpreis nachträglich durch den Vater des 
Angeklagten bezahlt worden. Es erfolgte Freiſprechung. 

3 er Baugefangene Ludwig Burkatzki, welcher auf 
Außenarbeit beſchäftigt il findet einen Doppel⸗Frdor. und 
begiebt ſich damit nach Beendigung der Arbeit in die Woh⸗ 
nung des Gaſtwirths Aſchendorff zu Neufahrwaſſer, welcher 
ihm — nach der Behauptung des Burkatzki — für dieſes 
Gow 2 Thlr. zahlt. Der Unterſchlagung angeklagt, wird 
Burka welcher auf der Feſtung Weichſelmünde bis zum 
Jahre 1864 einen 15ährigen Feſtungsarreſt und ſodann noch 
wegen Meuterei eine Ajährige Zuchthausſtrafe zu verbüßen 

hat, zu 20 Tagen Zuchthaus und Interdiction verurtheilt. 
Ein Fleiſchergeſelle wurde dieſer Tage von ſeinem 
Meiſter beauftragt, eine Ochſenhaut zu einem anderen Flei⸗ 
ſcher behufs Verkaufs zu bringen. Er engagirte zu dem ihm 
nicht convenirenden Geſchäft einen Arbeiter, übergab dieſem 
einen Handwagen und die Haut und wies ihn an, vorauszu⸗ 
fahren und an einer beſtimmten Ecke zu warten, von wo aus 
die Fahrt gemeinſchaftlich gemacht werden ſollte. Der gute 
Vorſatz des Arbeiters, dieſen Auftrag pünktlich auszuführen, 
wurde durch drei ſeiner ihm zufällig begegnenden Freunde 
vereitelt, indem dieſe ihn veranlaßten, die Haut für eigene 
echnung zu verwerthen. Ein williger Käufer war bald ge⸗ 
den, der Kaufpreis ſollte aber, weil es Sonnabend war, 
erſt des Abends bezahlt werden; die Verkäufer mußten ſich 
daher vorläufig mit einer Abschlagszahlung von 5 Sgr. ber 
enügen, die fie durch das Dienſtmädchen erhielten. Später 
wurde der Handwagen auf dem Holzmarkt ſtehend gefunden 
und der Arbeiter in einem Schanklokale in der Johannisgaſſe 
entbedt und ins Arreſtlokal abgeführt, wo er über feine ver⸗ 

fehlte Speculation 65 Muße genug haben wird. 
beſchunſterburg, 21. Sept. Der gerichtliche Haftaufhebungs⸗ 
beſchluß, der Hru. Otto Hagen nunmehr zugegangen iſt, 
Bit folgendermaßen: „In Sachen, betreffend die eidliche 
ernehmung des Nedacteurs der Juſterburger Zeitung Otto 
80 en, hat die erſte Abtheilung des Königl. Kreisgerichts zu 
uſterburg in ihrer Sitzung vom 5. September 1862, in 
welcher anweſend waren der Kreisgerichtsdirector Mueller, 
die Kreisgerichtsräthe Kaphan, Wagner und der Kreisrichter 
Sräßner, beſchloſſen, den Redacteur Otto Hagen aus der 
Wurden entlaſſen. Gründe. Der Redacteur Otto Hagen 
vom 1 er Gründ der $$ 311 und 312 der Crim.⸗Ordnung 
weil er be 10 1862 deswegen zur gerichtlichen Haft gebracht, 
flon zu Köni — auf Requifition des Gerichts der 1. Divi⸗ 
erte, denjenigen zuerkolgten Vernehmung ſich hartnäckig wei ⸗ 
b itun Rennen, welcher ihm die in Nr. 61 der 
uſterburger Zeitun : Ä 
nifterielle Verfügung Sabrgang 1861) abgedruckte kriegsmi⸗ 
knüpften Bemerkung sr 4. April 1861, nebſt der daran ges 
y ? erteilt hat. Die Haft hat bis auf 


“ Kant ar ie as unterzeichnete Gericht ift 
ee, nicht weiter auszudehnen iſt, denn, 
ag man nun annehmen, : 


li ie Daft die Natur einer wirk⸗ 
der Strafe hat, ſo würde eine erlängerung derſelben mit 
edeutung der Sache, in welcher das Zeugniß verlangt 
nd verweigert wird, gar nicht im Verhälmſß ſtehen; nimmt 
man aber an, daß die Haft nur ein Ekecutions mittel zur Er⸗ 
zwingung einer Handlung bildet, ſo fährt die Verläng erung 
derſelben nicht zum Ziele, weil der Redacteur * 
ſie nur gewinnen kann. Es iſt notoriſch, daß feine Vermö⸗ 
genslage bei feiner Inhaftirung von der allerſchlechteſten Art 
war und daß dieſelbe durch die für ihn an vielen Orten ver⸗ 
anſtalteten Geldſammlungen bedeutend verbeſſert iſt und dur 
eine Berlängerung der Haft noch mehr verbeſſert werden wird. 
Es iſt deshalb ſeine Freilaſſung beſchloſſen worden. Zu eis 


ner ſolchen Beſchlußnahme hält 


loco und ab Auswärts ſehr ſtille. — 


ner Weizen bedang 2. 480; 


ch das Collegium für be⸗ 
rechtigt, weil es der ordentliche Richter des Redacteurs Ha- 
gen if und der ordentliche Richter denjenigen, welcher ſein 
Zeugniß oder deſſen Beeidigung verweigert, durch Geld⸗ oder 
Gefängnißſtrafe dazu anhalten ſoll, § 312 und 337 der Cri⸗ 
minalordnung, zumal, wenn, wie im vorliegenden Falle, noch 
keine Unterſuchung gegen eine beſtimmte Perſon ſchwebt. In⸗ 
fterburg, den 5. September 1862. Königliches Krezsgericht, 
I. Abtheilung. gez. Mueller. Kaphan. Wagner. Graeßner.“ 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
8 Die heute fällige Berliner Mit⸗ 
tags⸗Depeſche war am Schluſſe 


des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Hamburg, 22. Septbr. Getreidemarkt. Weizen 
Noggen loco ruhig, 
ab Königsberg Frühlahr zu 75 eher zu laſſen als zu haben. 
— Del October 31%, Mai 29 /. — Kaffee unverändert. 
Eine Ladung Santos von 5700 Sack ſchwimmend zu 7% 
verkauft. — Zink 4000 &. loco 12 9 

London, 22. Septbr. Getreidemarkt. (Schlußzbe⸗ 
richt.) Engliſcher Weizen zwei Schillinge niedriger, unver⸗ 
käuflich, fremder vernachläſſigt, niedriger. Neuer Hafer ruhig, 
billiger. Uebriges unthätig. — Wetter bewölkt. 

Amſterdam, 22. Septbr. Getreidemarkt. (Schluß. 
bericht.) Weizen unverändert. — Ungedörrter Roggen 
2 Fl., Terminroggen 3 Fl. höher — Raps October 83, 
April 85. — Rüböl Herbſt 47¾, Mai 48. 

Paris, 22. September. 3 Rente 69, 30. 4% 1 
Rente 96, 70. Italieniſche 5 2 Rente 71,55. 3 2 Spa⸗ 
nier 48%. 1% Spanier 44%. Oeſterreichiſche Staats. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 476. Credit mob. + Actien 1010. Lomb. - Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 608. 

Produktenmarkte. 
Danzig, den 23. September. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein u. hochbunt 125/7—128,9—130/31— 

132,4% f nach Qualität 83.85 — 86 7/87 . — 88 90 — 

92/95 —97 % e; bunt dunkel, ordinär 120/3 — 125.78 
Wel en ee 574/57 

n ei 

Erbſen von 50 51—55 56 . en 
Gerſte Heine 103/5—107/1104 von 40'411 —42 7/5 Yu 

do. große 106/8—110/1158 von 43/44 — 46.48 C 

afer von 26— 28/29 Ga 

piritus 17% & bezahlt. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: kühl, herbſtlich, bezogene 
Luft. Wind: NW. 

Am heutigen Markte blieb es ſehr ſtille und kann bei 
einem geringen Umſatz von 21 Laſten Weizen eine Preisver⸗ 
änderung nicht angegeben werden. 1288 rother etwas bezoge⸗ 

130 f gutbunter 
85 8; 132/38 fein glafiger hochbunter 7 560 85 E. 
Roggen bei mäßigem Umſatz von 30 Laſten P73 342 IL. 345 
ze 125 8. Weiße Erbſen F 324, , 330. 40 Laſten 
alte große 1108 polniſche Gerſte mit Geruch wurden mit . 
250 bezahlt. Spiritus . 17%, bezahlt. 

Königsberg, 22. Sept. (F. H. 3.) Wind: N. + 6%. 
Weizen unverändert, hochbunter 128 1 88 Ga bez., bunter 
120—308 70-90 Su, rother 120 — 304 70-90 C Br. 
— Roggen feſt, loco 120 — 21 — 22— 23 3 57 — 58 ½ S 
bez.; Termine ſtille, 120 U Me Sept. 59 % Br., 58 Yu 
Gd., de Septbr.⸗ Oct. 58% Ga Br., 57% & G., 808 
Ye Frühiahr 55% Yu Br., 54% u Gd., 120 U u 
Mair Juni 53% Yu Br., 52% . Gd. — Gerſte ſtllle, 
große 100 —10 35 — 46 S. Br., kleine 95—1088 35— 
44 F Br. — Hafer unverändert, loco 808 284% S bez., 
508 9er Herbſt und Par Frühjahr 27 S Br., 26 S. 
G. — Erbſen, weiße Koch⸗ 57 — 62 u bez. — Lein⸗ 
jaat matter, feine 1138 80 , mittel 107—8R 76 Ga bez., 
ordinair 96— 10688 45—70 Gr Br. — Rübſaat, Winter⸗ 
100 — 18 Zu Per K. Br. — 501 rothe 5 — 15 
Sg., weiße 8—18 Yır Ch. Br. imotheum 5— 7% 
Se. Ye CA. Br. — Müböl 14 ¼½ . Ye Ge. Br. — Rüb⸗ 
kuchen 60 n Ye E. Br. — Spiritus. Loco Verkäu⸗ 
fer 18% , Käufer 17% i ohne Faß; loco Verkäu⸗ 
fer 19 t mit Faß; 7e Sept. Verkäufer 18 ½ Sg., 
Käufer 17% RG ohne Faß; dr Sept. Oct. Verkäufer 
19 & mit Faß; Me Frühjahr 1863 Verkäufer 18 ½ & 
mit Faß . 8000 pCt. Tr. 3 
Bromberg, 22. Sept. Weizen 125— 128 U holl. 
(818 25 4 bis 838 24 4 Zollgewicht) 62—65 &, 129 
— 130 8 65—67 &, 1311348 67—71 & — Rog- 
gen 120 — 1258 (78 f 17 & bis 81 K 25 A) 42 —44 
* — Gerſte, große 34 — 36 , kleine 28 — 30  — 
Hafer alter 1 , friiher 25 F — Erbſen 36 — 38 
* — Raps 90—96 Ag — Rübſen 90—95 Ag — Spi⸗ 
ritus 18% & Ye 8000 2. 

Stettin, 22. Septbr. (Oſtſ. Z.) An der Börſe. Wei⸗ 
zen feſt, loco Ar 85 gelber 71½ — 72½ Kg. bez., 
72 —73½ & bez., weißer Krakauer 74 —76½ 
8385 U gelber Sept.⸗Oct. 73%, ½% Yo, a Ag bez., 

Nov. 72%, 72 &. bez, 72% &. Br., Frühl. 72, %, 73 
Ag. bez. und Br., , Gd. — Roggen behauptet, 7er 
20008 loco 49%, 50% Ag bez, Sept. 50 &. Br., Sept. 
Oct. 49 ½, %, 4 RE bez., Oct.⸗Nov. 47 % &. bez. und 
Gd., Frühl. 45%, ½ . bez. und Gd., % . Br. — 
Gerſte loco Hr 708 Schleſ. 41½ —42 %%. bez., Märk. 37 
38% Ag. bez. — Hafer loco Me 508 25 — 26 bez. 
— Rüb zl file, loco 14% Ag Br., „% Kg bez., Sept. 
Oct. 14½ &. bez., Oct.⸗ Nov. 14½ RG Br., April- Mai 
14% A Br. h e Gd. — Spiritus feſter, loco ohne 
Faß 17%, % . bez., Sept. Det. 17, 17% &. bez. und 
Gd., Det.» Nov, 16 &. bez. und Gd., Nov. Dec. 15%, Ag 
Br., Frühl. 16 5% bez. und Gd. — Leinöl loco incl. Faß 
15 %% Br., Sept.⸗Oct. 14% . bez., Oct.⸗Nov. 14% Kg 
bez., April⸗Mal 13% & bez. — In Ba ums! ſtarke Um⸗ 
ſäbe zu ſteigenden Preiſen, am Plage wechſelten ca. 3000. 
die Hände, außerdem find 2500 &. 27 — Oel nach St. 
Petecsburg verkauft und werden dorthin ſofort verladen. Ve⸗ 
zahlt iſt Gallipoli loco mit 19% Ag tranf., Candia, Zante 
und Malaga loco 18%, % Ag tr. bez, 18%, & gef., Can⸗ 
dia auf Lieferung 18% & tr. bez. — Süd ſee⸗Thran 
feſter, 12% & bez., 13 . gef. — Talg, Ima Ruſſ. gelb. 
Lichten 15% &. tr. bez. — Pottaſche, Ina Caſau. 9% 


Oct. - 


| 


& bez. — Hering. Schott. crown und fullbrand 10—9% 
& tr. bez., Oct. 9% Re. tranſ. bez. ö 

Berlin, den 22. September. Wind: NO. Barometer: 
28°. Thermometer: 1 5° +. Witterung: kühl. 
Weizen e 25 Scheffel loco 65 — 78 Ag — Rogen "er 
2000 & loco 50½ — 51½% N., do. Sept. 51, 50%, 51 
& bez., Br. und Gd., Sept. Oct. do., Oct-Nov. 48%, 
Tor „ & bez. und Gd., 48% Br., Nov.» Dec. 47 %, 
%% % K bez., Br. und Gd., Frühl. 46, 46 % Ag bez. 
und Br, 46 Gd. — Gerſte e 25 Scheffel große 3 
40 & — Hafer loco 22 — 24 ., er 1200 , Sept. 
Oct. 22½ Re bez., Oct. Nov. 22% . bez., Nov.⸗Vec. 
do., Früh. 23 &. bez. und Gd. — Rüböl Pr 100 Pfd. 
ohne Faß loco 14½ , Br., Sept. 14%, ½, % & bez. 
und Gb., 14% . Br., Sept. » Det. do., Oct⸗Nov. 14½. 
& bez. und Gd., 14% %. Br., Nov.» Dec. 14%, % &. 
bez., Br. und Gd., Mai 14, bez., Br. und Gd. — 
Leinöl e 100 Pfund ohne Faß loco 15 . — Spi- 
ritus u 8000 4 loco ohne Faß 18%, ½, % & bez., 
Sept. 17%, ½, Y M bez. und Gd., 18 ½ & Br., Sept.⸗ 
Oct. do., Oct.⸗Nov. 16%, %, % g. bez. und Gd., 16% 
& Br., Nov.» Dec. 16%, Ya, % & bez und Gd., 16 
. Br., Mai 16%, „, % g. bez. — Mehl. Wir noti⸗ 
ven für Weizenmehl Nr. 0. 4% — 5½ Kg., Nr. O0. u. 1. 
4½ — 4½ K, Roggenmehl Nr. 0.34, — 4 Rg, Nr. 0. 
u. 1. 3 —3 E 


chiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, deu 22. Sept. Wind: NW. 
Angekommen: J. Krumm, Wohlfahrt, Bal ; 
laſt. — P. Movi, Gertina, London, Ballaſt. — N. C. Jen⸗ 
fen, Fama, Stavanger, Heringe. — J. Peterſen, Liſette, Riel, 
Ballaſt. — H. Johannſen, Pelican, Chriſtiania, Ballaſt. — 
R. Schneider, Max, Swinemünde, Ballaſt. Tone 
meyer, Vorwärts, Toulon, Ballaſt. — L. Andreis, Obotrit, 
Helſingeer, Ballaſt. — g. Karſtens, Foline, Brake, Ballaſt. 
— J. F. Dalitz, Victoria, Loweſtoff, Ballaſt. — E. J. Viſ⸗ 
fer, Trientje, Schidam, Ballaſt. — J. Korff, ee. 
Helſingoer, Ballaſt. — C. Andrea, Bölgen, Nyklöbing, Bal⸗ 
laft. — G. Fokkes, Catharina, Amſterdam, alt Eiſen. — A. 
Freymuth, Nereide, Heppens, Ballaſt. — C H Puſt, Gala⸗ 
thea, London, Ballaſt. F. Eichmann, Concordia, Eopen- 
hagen, Ballaſt. — J. J. Smit, John Gysbert, Delfzyl, Bal⸗ 
laſt. — D. Wilſon, Superb, Nyborg, Ballaſt. — P. Love, 
Hebe, Copenhagen, Ballaſt. — H. Rathke, Heimath, Stettin, 
Gyps (beſtimmt n. Elbing). — J. Edwards, Brothers, New⸗ 
caſtle, Eiſen u. Coaks. — W. C. Ohrloff „König Eruſt Au⸗ 
guſt, Belfaſt, Ballaſt. — G. Knol, Catharina, Dyfart, * 
len. — A. Staben, Doris Mentz, Schidam, Ballaſt. — L. 
5 Karens Minde, Königsberg, Getreide (beſtimmt n. 
eith, Verluſt von Bugſpriet). 
Den 23. Sept. Wind: W. 
Angekommen: G. Peper, Alida, Amſterdam, alt Eiſen. 
. Robertſon, Queen, Lybſter, . — S. Anderſſon, 
3 Broedre, Stockholm, Eiſen. — D. T. Drent, Tlapko Schu⸗ 
ringa, Petersburg, Güter. — J. R. Staal, Maria Janna 
Jacoba Berendina, Dyſart, Kohlen. — J. Forth, Irwell (SD.), 
Hull, Güter. Im Ankommen: 4 Schiffe. 
Thorn, 22. Septbr. Waſſerſtand: 171“ unter 0. 
Stromauf: 1 
Von Dan is nach Warſchau: H. Witt, K. Weeſe, 
Kohlen. — Kosch e, i 2) ı 


Nachtigall, Schilka u. Co., K 

Kubatzki, Kucsczinski, C. ee lenk b. Ge „Kohlen. 
— Reinſperger, C. Wegner, R. Malzahn, Kohlen. — = 
Kapell, F. Sielsti, Topolewski, Vieth, Karaſſek, A. Wolff. 
heim, Kohlen. — Panſegrau, Roſtowski, Mallon, Piaskowski, 
A. Engelhardt, F. Maſon u. Co., Kohlen. — Orlowski, Ja⸗ 
worski, Biber u. Henkler, Kohlen. — G. u. W. Riemann, L. 
M. Köhne, Heringe, Eiſenwaaren. — Mittelbach, F. Bredow, 
W. Friedrich, E. Witt, J. Marchlik, F. Böhm, Heringe. — 
H. Meyer, Jacubke, R. Wendt, Heringe. — E. RA P. 
Beyer, Petſchow u. Co., Heringe. — W. Wegner, Roſenſtein 
u. Hirſch, Heringe, Gut. — C. Liedt, Zickermann, Mura⸗ 
ezewski, Felgner, B. Töplig, Eiſenwaaren. — Fröſe, Schön 
beck u. Co., Eiſenblech. — Kawezynski, A. Makowoki, Schie⸗ 
nen. — J. Schröder, B. Töplitz, Schienen. — Kohnke, Mal⸗ 
zahn u. Rehtz, Heringe, Harz. — Falkiewiez, F. Böhm u. Co., 
Heringe. — Louis Müller, L. M. Köhne, Heringe. — W. 
Müller, Hoffmann, R. Malzahn, Kohlen. Be 
Von Magdeburg nach Warſchau: Grothe, Zunk, Die 

verſe, Gut, Dachpappe. f 
b: L. Schfl. 


Witt ail, Bad ver, Danzi 

. Dreher, H. Wittkowski oclawe anzig, J 

f ak x C. G. Steffens, 20 — W. 
31 — do. 


— 


— 


9. Schwidrowski, H. Lewiuski, do., do., Petſchow 

u. Co. 
M. Szarzenkiewiez, B. Cohn, do., do., C. G. 
J. Rutkowski, B. Neumann, do., 


do., do., 


J. Markowski, J. J. Krauſe, do., do., E. Chr. Mir, 34 35 do 
i Fondsbörse. 5 
Berlin, 22. September. l 
1 0. 3 0 
Berlin-Anh,E,-A, | — | — | Staatsanl. 56 1103411025 
Berlin-Hamburg 121 |120 do. 63 100%) 99% 
Berlin- Potsd.-Maga.[212 211 | Staatsschuldscheine | 91%] 90% 
Berlin-Stettin Pr.-O. 1013 — | Staats-Pr,-Anl. 1855128 127 
do, II. Ser, | — | 96% | Ostpreuss. Pfandbr, |. | — 
do, III. Ser.] — | 96% Pommersche 33% do.] 92 — 
Oberschl. Litt. A. u. C. 1735 1725 Posensche do, 4% — 104 
do. Litt. B. — 1 | do, do. neue 99 99 
Oosterr.-Frz,-Stb, 1263/1255 | Westpr, do, 3% 891 — 
Insk, b. Stgl. 5. Anl.] 888 875 do, 4 100 | 99% 
do, 6. Anl.] 96%) 95% | Pomm, Rentenbr, 1 es 
Russ.-Poln, Sch,-Ob,| — | 844 Posensche do, 100 | 995 
Cert. Litt. A. 300 fl. — | 94 | Preuss. do, 100% 2% 
do. Litt. B. 2004, | — | 23% | Pr. Bank-Anth.-S. 123 122 
Pfdr. i. S.-R. 88% — | Danziger Privatbank 104 — 
Part.-Obl, 500 fl. — | 92 | Königsberger do, 1004 — 
Freiw. Anleihe 102%|102% | Posener do. 9951 98% 
55 Stastsanl. v. 59 1085107 | Disc,-Comm,-Anth. | — | 97 
St-Anl, .4/5/7 |1035j102$ | Ausl. Goldm, a b 1105100 
Waeehsel- Cours. 
Amsterdam kurz 1435 143 [Paris 2 Mon, 80%, 80 
do. do. 2 Mon, 142; 1421 [Wien öst. Währ,8 T. | 795] 79 
Hamburg kurz 151% 1515 [Petersburg 3 W. 880 9 
do, do. 2 Mon. 151 150 [Warschau SR. 8 T. 884] 88 
London 3 Mon. 16,22 6. 2i%!Bremen 100d. 8 T. 1104110 


Verantwortlicher Nedacteur H. Nidert in Dania. 


Meteorologiſcbe Beobachtungen. 778 


848 Stund in Therm. im Wind und Wetter. 
58 Bar.-Lin. reien. = 
> 3 539,89 4 5,2 Weſtl., friſch, bezogen. 

120 338,42 8,6 | Weit, ſtürmiſch, bemöltt, 


1 0 Bekanntm achung. Einladung zum Abonnement! In Berlin erſcheint; \ 
n unſer Firmenregiſter find folgende Eintragungen erfolgt: | 
i f 57. Kaufmann Elias Fiſcher in Biſchofswerder. Firma: Elias Fiſcher. Viertel⸗ er ortsc itt N 
„ 58. Johann Froſt in Biſcpofswerder. „Joh. Froſt. ährli = 
x 59. „ Abrah em Fiſcher in Biſchofsperder. Abraham Fiſcher. jährlich re; 12 Sgr. re 
3 60:5 s Lippmann Iſaak Liitmann in Biichaf3s E. . Eitkt All x Wo 5 bl — 5 
wer der. . .J. mann. : 
‚bh. Otto 557 in Biſchofswerder „Otto Schillke. gemeines ochenhlatt für Stadt und Land. — 
; 63 8 RE FH pe erer aa Dr. H. Secker (Dortmund), Dr. H. Gela, Dr. Fallen (Königsberg), Dr. J. greſe ( Indy . 
„ 64. Luis Nawratzki in Biſchofswerder. E. Nawratzki. Movip Herimann, Dr. Löwe (Calbe), Dr. Rudolf Lowenſtein, Dr. . 6. Oppenheim, Dr. Ferd. 
„ 65. Flibuſch Henoch Fabian in Biſchofs⸗ 3 5 Wer Pflug, Dr. Guido Weiß, Conjul berni nel 11992 Oberbürgermeiſter Ziegler u. a, 
werder. 5 H. Fabian. | ne 
0 N g Dr 3 3 5 Ludwig ales rode. 
VCC | „Der Fortichritt‘ bringt-politiiche Leitartikel und Wochenſchau, Gemeinnützi⸗ 
„ 68. Littmann Sommerfeld in Biſchefzwerder.⸗ L. Sommerfeld. ges aus allen Fächern und Novellen, Erzählungen, Neiſebilder u. |, w. ars der Feder der 
g ſämmitlich in Biſchofswerder. i Bereit er, Durch entſchiedenen Freiſinn, Klatheit und Wohlfeilheit ein wahres 
69. Kauffrau Wittwe Anna n geb. Claaſſen — A bonne für das 4. Anartal nimmt an: 
in Rieſenburg. ttwe in Rieſenburg. 5 N 3 
4 70. Kaufmann Johann Friedrich Kiewitt in Freyſtadt.. J. F. Kiewitt in . W Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung. 
N. Freyſtadt. F. A. eber, Langgaſſe 78. 


ſammtlich eingetragen zufolge Verfügung vom 19. am 21. Juli 1832. 


Ich liefere, ſo wie alle übrig 


en Zeitſchriften auch dieſe des Sonntags 
[7558] 


RgRoſenberg i. Pr, den Königlich 5 950 icht | bereits in ven Mittagsſtunden. 

Kl ‚ii * Königliches Kreis⸗Gericht. e eee eee ee "rent tin, Borelicn Ton 

sion * Abtheilung. 7324 Gegen Rheumatismus und Gicht ſind Unterjacken, wie ſämmtliche 

5 N ——— — Unterbekleidungen von Waldwolle, Waldwoll⸗Oel, r h c. 
in friſcher Waare wieder eingetroffen; Waldwoll⸗Watte, zum Belegen 


Deutſcher 


Phönir, 


kranker Glieder und rohe Waldwolle 


zum Polſtern, empfiehlt ganz 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt am Main. ergebenſt n 586] 
-Brunb-Capital-der Geſellſchaft: 5 Millionen 500,000. Gulden 3,142,857 Thlr. Pr. Ert. A. W. Jantzen, Bade-Anfalt, Dorf, Graben 34. 
Reſerve⸗Fonds z. I Million 134,406 648,283 . Nm ce 
% 1Mition 28121 = "= 7009 =: h I eichenen Offene Stellen hen Detober. 
Verfigerungen pro-IS61:. 655 Millionen 192,224. 374,395,557 | Bohlen. a von 100 bfg 780 Kt, U Wm IG 
Irnahnederſelben in guhre 801-40 Miltenen 200,703 . 22,075, 0 =" —- Mittwoch, m 24. September ii ten, Materials und dige 
Der Deutſche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden Gebäude, (ſoweit die Lau desge⸗ 1862, Vormittags 10 Uhr, werden die eſchäfte auswärts, Gehalt 90 bis 


ſetze dies gestatten), Mobilien, Waaren, Fabrik⸗Geräthſchaften, Getreide in Scheu⸗ 
nen und in Schobern, Vieh und landwirthſchaftliche Gegenſtände jeder Art zu mög⸗ 
Pee feſten Prämien, ſo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen zu leiſten ſind. 

0 


unterzeichneten Mäller für auswärtige Rech⸗ 
nung in der Nähe der Königl. Werft, 
an dem um dieſelbe führenden Wege, in öffent⸗ 


Thlr., 2 Buchführer für große Fabriken, mit 
200 Thlr. u. freier Stati 


on, und 1 Reiſender 
fürs Ausland; desgl. 2 


Gouvernanten in 


allen Wiſſenſchaften, Gehalt 200 Thlr., und 


0 ebäude⸗ i ährt di jell d ihre Police⸗Bedi . 
en Fe EN licher Auction an den Meiſtoietenden gegen baare > Bonne für Frankreich. Refleckanten bes 
le 1 und Antragsformulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich verabreicht, Bezahlung verkaufen: lieben mit Zeugniſſen ſich zu melden. Das När 
fo wie auch jede weitere Auskunft gerne ertbeilt Wird von den Agenten: 170 Stück gut gearbeitete eichene —— ſuhl 8 — 
Ne Herrn Otto de le Noi in Danzig, Brodbänkengaſſe No. 42, Bohlen, 10 bis 17 Fuß lang, | F. si, [TE 


e Carl F. türmer i ig, ni fi „ı ; ; ; 8 7 
[77 F. N. Stür r in Danzig Abt 5 W No 4 Die neueſten Pariſer Schnitt⸗Muſter zu Win⸗ 
ter- Mänteln, Paletos, Jäckchen in ben der. 
ſchiedenſt. Formen zu Kleidern u. 1 w. für 
Damen und Kinder ſind ſtets zu haben, und 
werden dieſe Gegenfiände bei mir neu fo eben 
angefertigt und alte Mäntel mo derniſirt. 
Ottilie Mittelſtaedt, Breit⸗ und Jun⸗ 


[7591] kergaſſen⸗Ecke 122. 


6 ½ bis 13 ½ Zoll breit, 4 bis 


Far Müller in — Laſtadie No. 
92 Zoll ſtark; zu beſichtigen am 
2 


arl Hoppe in Neufahrwaſſer, j 
Lehrer F. Kopittke in Einlage (Nehrung). 
W. v. Jaroczyuski in Sturcz, 
v. Mitt lſtädt auf Schloß Platen bei Neuſtadt, 
Maurermeister N. Schmidt in Putzig, 3 
„ Salomon Wolff in Berent (Firma: Jfaac Wolff), 
. Actuar B. Salopiata in Carthaus, f 


7492] Notteuburg. Mellien. 


Israelitiſche Kalender. 
Jahr 5623. Preis 5 Sgr. 


ash 2, 


Doubberck, 


2 | 


Buch⸗ und Kunſthandlung, 
Langgaſſe No. 35. [7498 


Grundſtück⸗Verkauf. 


Ein Grundſtüg mit neuen Gebäuden, worin 
Bierbrauerei, Veſtillalion, Ge reidehandel und 
Gaſtwirthſchaft mit Gewinn betrieben werden, in 


„ 5 . ² ẃÄÄ1 ̃ͤũ—uu e ——— 

E. Luedecke in Dirſchau, . 7 7 um 1. October i i a ir 

N „ Mautermeiſter B. Münchow in Pr. Stargardt, Feſtgebete der Asraelite u Den zar una e — 

£ „ D. Dannenberg in Dtewe, für das Neujahrss und Verſöbnungs⸗ Feſt, viertel⸗ u ganzjährlich, auch werden Schülerinnen 

nan 1 ei 5 Bousen ene (Firma: J. Dyck), f Debräffehe Kae aus e in unentgeltlich angen. Das Zuſchneiden kann ſchon 

na ahmen . in etz £ eleganten Einbänden find vorräſhig bei in 14 Aus en 
8 ee — mn anni en 8 JB 8 in 14 Tagen gelernt werd. Ausw. Da d 


L. F. Krafft in Graudenz, 
A. Malrſohn in Culm, 
ae „ Carl Neiche in Thorn. 0 
ſiowie durch den unterzeichneten zur ſofortigen Ausfertigung der Policen ermäch⸗ 
tigten Haupt⸗Agenten Kasimir Weese in Danzig, 
14787] Hundegaſſe No. 82. 


‚ara Jamen; . 
gleichzeitig freundliche Penſions⸗Auf bei 
5 Sttilie Rittelſtädt, verw. ie tor, 

Vreitz f. Pr ee 5917 


in mit guten Zeugniſſen verſehener junger 
Mann, der länger die Correspondenz führte 
und der Buchführung mia. „ ſucht zum 1. 


oder 15. k. Mts. eine neue Stelle. 
mimt die Expedition dieſer 
4568] 


” 


— 


Offerten unter E. ni 
Zeitung entgegen. 


ine Dame, die einer ältlichen nun verſtorbenen 


FF MUTTER 0 KH AUT FE GERD FETT) 
möglich unter vortheilhaften Be⸗ 


Wegen Krankbeit des Beſitzers fol fo bald als 


dingungen 1 einer Regierungs⸗Stadt befindlich, welche durch 
1 7 Al Out vol 1350 Morgen mit ca. 300 M. Wieſen und ſchönen Ländereien, die Ge⸗ Eiſeabahn und Cbauſſeen mit — größten Han- on, 1 1 8 Geſellſchaft und F der 
I baude faſt alle neu, maffiv, unter Ziegeldach, ausgezeichnetem r darunter delsplätzen verbunden, ſoll eingetretener Verhalt⸗ none) sführung war, Wat, ſich in ähnlicher 
aa. 50 junge Pferde, bei einer Anzahlung von 25 bis 80,000 Ferner: 5 viſſe halber ſofort verkauft werden. Portofreie ; 155 1 775 Familie zu placiren. A fegen 
AR, 1 Beſitzung mit ganz maſſiven Gebäuden von 270 Morg, mit 30 Morg. Fluß⸗Wieſen für Anfragen, befördern die Herten Wentzel & in chmelzer's Hotel, Danzig. 107587 
Ks) g 15, 10 0 Sun 3% Yngablung . . Rn Mühle in Danzig. b [7575] otoriſch tüchtige Hausofficianten aller 
inn tie engrundſtück mit 65 Morg. Land für 9 : Mirhle mi 1 0 a $ iftszwei 3 75 
1 HBeſitzung von 450 Word, mit 60 M. Wieſen, neuen bölzernen Gebäuden für 20,000 . dee, Aueh a Bes A Er, UN ace 9. 43884 
10 1 Beſißung von 500 Morg. mit 70 Morg. 2 ſchnittigen Fluß⸗Wieſen und ſchönen Gebäuden und circa 23 Morgen Land (culmiſchen Maßes) durch A Baecker, Comptoir Pfefferſtadt No. 57. 


für 17,00 


550 A; mit ſicherer Kundſchaft uad i mittelbaren ae nt 
; 1 Beſitzung von 368 Morgen hoher Cultur und guten Gebäuden für 21,000 9% Rah er enter d Are kalte gt Commiſſions-Geſchaft ee 
1 7 » 600 M. ausgezeichneter Ländereien und guten Gebäuden für 30,000 fo idem : 7 iber! Aus A. Baecker in Danzig. 
1 1 5 2 #0.000 Preiſe zu verkaufen. Nähere Auskunft 5 87 
576 M üſchöner Ländereien, Brau- u. Brennerei, guten Gebäuden 30,00 ertheilt auf frankirte Briefe der Rechts⸗Anwalt Compioſt Pfefferlodt No. 37 
5 Bei: s 734 Morg. mit Waſſermühle von 6 Mah gängen für 50,000 2 Lewald in Marienwerder. 11531] 0 10 k a e net 1553) 
1 2 1000 Morg: mit neuen Gebäuden für 45 000 ; (Schon ſeit längerer Zeit bemüht, mein beveu⸗ (vis-ä-vis dem Gerichte). 7 
ebenſo verſchiedene kleinere Beſitzungen, werden unter vortheilhaften Bedingungen ſtets ohne Pro: 9 übt, mein bebeu⸗ 3 


yermittelung für Au⸗ und Berfänfedäunk 
und ſtädt. Güter — Verpachtungen — 
erbringung von Capita eu Rn — 


O tendes Weinfager allmälig zu verkleinern, 
empfehle ich hierdurch rotbe und weiße rein ge⸗ 
baltene- flaſchenreife Bordeaux⸗Weine der vor⸗ 
züͤglichſten Jahrgänge, wie auch noch ächte 
Madeirg's, Portweine und feine Rheinweine ver 
Jahre 1557, 58 und 59 zu veiſchiedenen Prei⸗ 
fen, um geſällige Abnahme derſelben erſuchend. 
e D. Feyerabendt, 
[7556] Mein⸗Groß⸗Handlung Holzmarkt 8. 


Täglich friſche Sendungen von 
Grüneberger Weintrauben empfiehlt 
J. G. Amort. 


viſions⸗Rechnung zum Kauf nachgewieſen durch | z 
den Güter⸗Agenten B. Kiesewetter in Pilkallen, 
Regierungs-Bezirk Gumbinnen. 
——— — u \ ——n 5 C I U U um 2 


; n ; 6 
BE 38. Langenmarkt 38. 
empfiehlt ſein großes Lager der vorzüglichſten Parfümerien, Seifen, Pomaden, Haar⸗Oele, Eau 


Ecke der Kürſchnergaſſe, 
de Cologne, Näuchermittel, Zahnmittel zꝛc. aus den beiten Fabriken des In⸗ und Auslandes in 
ger zierlicher Ausſtattung zu ſehr billigen Preiſen. Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt. 


Unt 
Wlacleugg von Hausof 
ſchäftszweige ic. 


Ein Billard 


ſtadt No. 37 
ein 


Ede miet 
Pfeſſe ſtadt No. 37. 


Meine Wohnung und Comp⸗ 
toir Langgarten No. 108. 
17569] Ernst G. Martini. 
Mittwoch, d. 24. September 
ü Nachmittags 5 Uhr, f 
findet im Gewerbehauſe eine Vorwahl der Ein⸗ 
ſchätzungs⸗Commiſſion zur Vertheilung der Ges 


werbeſteuer für die Abtheilung A. 11. ſtatt, 
wozu die zu dieſer Abtheilung gehörigen Kauf⸗ 


Ge⸗ 
17583 
nebſt Zubehör käuflich Poeffer⸗ 
4 3 [7683] 


beweiſe zu baben 
1J 17883 


Cocos⸗Nuß⸗Oel⸗Mandel⸗Seife A Pfd. 2 Sgr. 6 Pf., 
Parfümirte⸗Reſter⸗Seife, aus den Abfällen der feinſten Seifen bereitet, empfiehlt 
Albert Neumann, Langenma kt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 


6014] 


Dr. Scheibler’s künſtliche Aachener Bäder, 


brom- und jodhaltige Schwefelseife. 


2 f indes dieſe nach einer Analyſe des Pref. J. v. Liebig bereiteten künſtlichen Aachener Bäder 


mſtände halber ſteht eine neue Regenwalder 


5 nach dem Urtheil ärztlicher Autoritäten die natüxlichen vollſtändig erſetzt. Sie find daber Säemaſchi i mi i illi leute biemit eingeladen werden. Zahlreiche Ber 
das beſte Heilmittel gegen Mheumatismus, Gicht, Scropheln, Flechten Syph! „er- Verkauf eee a I treilinäung iſt im Intereſſe Aller wünſchenswerth. 
kurial⸗Siechthum und alle übrigen für die Aachener Bäder geeigneten Krankheitsſorme . 3 5 18, Laſtadie 29 „B. de Cuv y. . A. Durand. 

2 1 Krude à 6 Vollbäder 1 44.10 r; halbe 22% % incl. Gebrauchsanweiſung. b F Adolph Gerlach. F. W. Hülff. ; 
Die Niederlage für Danzig befindet fich in der Handlung von Toilette⸗Artikeln, Parfümerien Prima Emmenth. deutschen Schweizer-, Eda- BER Harder. J. W. von Kampen. 
und Seifen von bert N 8 kt. 388, Gt fr fie mer-, holländischen Süssmilch, grünen Kräu- Deiuirich Lemke. Ed. Lot wens. 7576 
“© 14585 euman N, angenmarkt 38, Ecke der ürſchnergaſſe. ter-, Parmesan-, alten fetten Limburger Sahnen- 7 A 
1 See 3 ere — — und Werder-Käse empfiehlt Stadt- E heater, 


475610 C. W. II. Schubert, Bnndegale 15. gppier ee 
1 Die Gummi und Guttapercha⸗Waaren⸗Fabrik von Wegen Mauna eines Bes berief ec um eren Nl Wecker ee et 


Liederſpiel in 1 Act von E. Jacobſohn. Muſik 
von Leonardi, Hierauf: Die ſchöne Mül⸗ 
lexin. Luſtſpiel in 1 Act von L. Schneider 
Zum Schluß: Haus und Hanne. Vaude“ 


noch einen Reſt buchen Klobenholz . 


ualität ſewie ſichtn Balken und Kloben⸗ 
bolz zu ganz billigen Preiſen. Beſtellungen da: 


ancois Fonrobert, Berlin. 


8 61. Friedrichsſtraße 61. und 15. Anhaltiſcheſtraße. 15 rauf werben a ˖ ir um us un 
1 7 5 d ngenommen im Comptoir Poggen⸗ dille in 1 Act von Friedrich. L 
* 2 Fabrik und Comptoir 41. Grabenſtraße 41. pfobd as. Ado 'h Loche Donnerftag, den 23. September. (1 Ab. N.). 
— alt La er zur M : 151 1755 % % A. Penne. Graf Effex. Trauerſpiel in 5 Acten von H⸗ 
= h 0 0 3 K e in Leipzig, Ein gut empfohlener Reiſender wünſcht ſofort Laube. 0 Tun 7586 
am Markt 15. Reihe Außenreihe) Budendem, Eckhaus der Catharinenſtraße (alte Waage), gegen⸗ plaeirt zu werden. f — 
über; Frankfurt a. O. am Markt, Oderſtraßenreihe Bude 19. [7231] Offerten unter K. beſorgt die Expedition dieſer Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
2 | Zeitung. 17567] in Danzig. 


2813 


Ei 


